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Kolumne Aus Bern

pen überlassen, die Unzufriedenheit
aufzufangen und mit Schlagworten
um sich zu werfen, die sich im
Gebrauch rasch abnutzen. Voraussetzung

dafür ist, dass sie das Terrain
besetzt behalten: Die Politik hat nämlich

einen Horror vor Leerräumen.
Diskret verschwiegen zu Hauptthemen,

zögernd, weil in sich uneins,
überliessen die grossen Parteien und
mit ihnen der Bundesrat - doch hätte
es dieser, zaghaft unterstützt wie er
war, besser machen können? - das
Feld den marktschreierischen Parolen

der Demagogen und der Verwirrung

vieler Bürger, die sich in dieser
komplex-komplizierten Welt und
angesichts des Tempos der Veränderungen

nicht mehr zurechtfinden.
Bedingung dafür ist weiter, dass sie

glaubwürdige Lösungen suchen und
diese dann auch vor dem Volk vertreten:

Information, geduldiges Erklären,

sind in einer halbdirekten
Demokratie mehr als anderswo eine

Grundbedingung für das gute
Funktionieren der Institutionen.
In solchem Kontext sehen wir keinen
Platz mehr für eine Vertretung der
SVP im Bundesrat, haben doch ihre
«härtesten» Sektionen Zürich und
Aargau bei den Wahlen dank offen
fremdenfeindlicher Parolen und
einem stumpfsinnigen Konservativismus

noch zugelegt. Deren Vertreter
werden künftig in Gesamtpartei und
Fraktion den Ton angeben. In der
Frage der Integration in eine
europäische Gemeinschaft, in jener der
internationalen Zusammenarbeit, in
der Fremden-, wie in der Steuerpolitik

hat sich die SVP klar als

Oppositionspartei profiliert. Die drei anderen

Bundesratsparteien haben jetzt
aus dieser Haltung die logische
Konsequenz zu ziehen.

J.-D. D.

Zauberformel

Die Wahlen haben die Zauberformel
im Bundesrat bestätigt. Jede andere
Zusammensetzung unserer Regierung

ist schon rein rechnerisch kaum
möglich, geschweige denn politisch.
Es bewegt sich wenig in der Schweiz.
Doch das Malaise in der Bevölkerung
mit der Zauberformel ist unübersehbar.

Unser heutiges Regierungssystem

ist ineffizient, innovationshem-
mend und entscheidungsschwach.
Die 10. AHV-Revision ist ein
Jahrzehnt in der Verwaltung herumgeschoben

worden. Dringliche energie-
und umweltpolitische Entscheide
beispielsweise für Lenkungsabgaben mit
Rückerstattung, kommen nicht voran.

Die Gleichstellung von Mann und

Frau ist weit weg, trotz
Verfassungsauftrag. Beim Militär scheinen
die Zeichen Zeit nie erkannt zu werden.

Bringt wenigstens die europapolitische

Herausforderung endlich
Bewegung in die Schweiz?
So oder so muss die SP wieder für
mehr Bewegung in Bern sorgen. Die
Zauberformel hat in ihrer heutigen
Wirkung keine Zukunft mehr. Ein
neues tragfähiges Modell muss reifen.
Weil die andern Bundesratsparteien
dazu keine Lust haben, wird einmal
mehr die SP die entscheidende
Gedankenarbeit machen müssen.

Rolf Zimmermann
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sozialistischen Politik

Neuer Rassismus
Europa, Nationalstaat, Klassenrassismus,
'Ausländerin' und Geteilter Feminismus,
Islam und Machismo; Jüdischer Antisemitismus7
Ethnische Toleranz, Multikulturalismus
und Antirassismus; Kulturrevolution von rechts?
Neonazis und Bürgerblock; Armut und Fremdenhass;

Antirassismus-Gesetze

E. Balibar, W. Elfferding, A. Kalpaka,
S- Boos, B. Rothschild, J. Müller,
H. Siegfried, H.U. Jost, J. Frischknecht,
U. Mäder, B. Koprio, B. Leuthardt

Diskussion

Goltkneg und Krise der
neokolonialen Weltordnung: G. Hischier
Was heisst Zivilgesellschaft? H. Kleger
Zivilgesellschaft und Nation: G. Fulberth
Gramsci und die Religion: J Rehmann
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